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treten unb in granfreiß als ©rgänzuug her allgemein nocf)
beliebten ©beminéeS giemlitï) oerbreitet ftnb bie mobilen
Defen. 3?îit tRoßen Derieben, tonnen fie ba= nnb bortbin
gefßoben, buret) ein tftobr mit bem Samin oerbunben unb

rajß gefjeigt werben. 35on ben auSgefteßren £teijft)ftemen
werben beroorgetjoben: Auberts Sßermanentbrenner mit ftarfem
glattem ©ußzplinber unb jierlicber AuSftattung; DtouffeauS
mobiler Dfen ; ber güflofen Don ©abé, ebenfaßS mobil unb
einfach fonftruirt; Anceaug feftftebenber Dfen mit ooflftän*
biger AuSnüßung ber Hße, bhflieuifß; ©nau'S Dfen mit
bobten fftippeit unb aufeinanberfteßbaren ©inzelttjeilen ; Slug.
33effonë „poêle tubulaire ventilateur" (fftöbrenöfen) 511m

©rßeizen mehrerer nebeneinanberftehenber 3uunter; bübfße
fteine Dragöfen mit tontinuirtichem 35ranb ber „Forges et
Fonderies Songland"; HeaißeS Heizapparat; bie „Calori-
fères frididérivores" fowie ber Ifeßerofen „à transmis-
sion mixte" oon Pouille fils aîné in ®enf, welch' leß*
terer bie ftrablenbe Särme ber ®uß* unb 331eßmänbe an
Donftäßen anprallen unb fo eine angenehme gefunbe Sârme
erzeugen läßt; ber Saminofen „Salamanber" oon ©ßaboße;
unb noch fiele anbere mehr.

SSerfchiebene Sferißterftatter, namentlich aber ber biefe
Branche febr einläßlich bebanbelnbe Herr Sfenring, finb ber

ÜMnung, baß bie fdjweigerifdhetr Dfenfabritanten in Sejug
auf ffonftruftion, Dualität unb ©legang bei befßeibeneren
greifen weit beffere Seiftungen aufweifen fönneu alê bie

franzöfijßen ; fie biirfen oon biefer Seite einftweilen feine

ernftliße tonfurrenz befürchten. ©S wäre unferfeitS banaß
Zu trachten, fünftig einen reineren, plaftifcß fein ausgeprägten
®uß in unfern ©ifenmerfen unb ©ießereien z« erzielen ; ben

granzofen fteßen wir aueß etwas guriief ßinfißtliß ber polira
ten ©ifenbleße.

Herr (Sigenßeer, welcher ebenfalls ber ^eigungë= unb 35en*

tilationsbranße befonbere Slufmerfamfeit gefeßenft ßat, feßreibt
u. a. : „Dtacß ben an ber SeltauSfteflung oon 1878 ge=

maißten ©rfabrungen habe iß einen (Calorifère fonftruirt,
ber mir ben ßiefigen 2SerßäItniffen angepaßt fßien. 3ß naßm
mir oor, biefer Dfen muffe bie Annebmlißfeit beS 5faßel*
ofenS erjeßen, bagegen weniger 23rennftoff erforbern unb für
alte Srennftoffe oerwenbbar fein. 3ß glaube biefe Slufgabe
gelögt zu haben ; ber oon mir fonftruirte (Calorifère ßält bie
Särme au wie ber befte Jtaßelofen unb beforgt bie 35en=

tilation oorgügliß. 3ß finbe miß auß naß Sefißtigung
ber AuSfteßung oon 1889 nißt üeranlaßt, mein ©ßftem zu
änbern. Die oon mir feit 10 Sohren erftetlten 6 0irßen*
unb 11 ©ßnlßeizungen nebft öielen fßrioatarbeiten befriebi=

gen in jeber SBezicßung. ®s fönnte aber noß nteßr geleiftet
werben, wenn eine gewiffe Sonfurrenz 00m AnSlanbe nißt
wäre. 3m Danton 3üriß z. 23. unb anbermärtS werben zur
3eit faß auSfßließliß auSlänbifße güflofen üerwenbet, bie

aflerbingS gefällige AuSftattung ßaben, atiein Weber gefunbe
Sârme noß fotibe Ausführung bieten unb nur mit ©oafS
ober Stntßracit, alfo mit frembem 23rennftoff geßeizt werben
fönnen. San fauft frembe Defen unb frentben érennftoff
unb maßt fiß fo bem SluStanbe in jeber Beziehung tribut*
pßißtig. Der ßiefige Hanbmerfer aber, ber etwas fßißtigeS,
SolibeS Don Slutoritäten AnerfannteS liefert, wirb auf bie
Seite geftellt. ©S ift feßr bemüßenb, zu feßen, Wie Arßi*
teften unb 35rioate auf biefe Seife ben Hanbmerfer fßäbigen
unb entmutßigen".

ßouig Söultot in 23eubrageS (Dtorb) ßat gtoei fßön
emaittirte Defen auSgefteßt. Dag ©maifliren oon 231eßöfen

ift fßon oft oerfußt worben ; wenn einmal bag rißtige 25er=

faßren fiß bewährt bat (erfunben ift eg fßon, wag bie Slug*
ftettung emaiflirter 23lumentöpfe oon 60 ©m. Durßmeffer
unb 80 ©m. Höbe beweist), gibt bieg ber 23Ießofenfabrifa=

tion einen großen Stuffßwung, benn fotße Defen gereißen
jebem 3iutmer zur Sterbe.

Dreibbaugbeizungen waren oon ben einfaßften big zu
ben fomplizirtefteu tonftruttionen gal)Ireiß auggeßettt, in ben

greifen oariirenb oon gr. 100 bis 1500. Sei unS tonnen
folße in ebenfo guter Ausführung geliefert werben, wenn
auß ber entfpreßenbe fflreiS bafiir bezahlt wirb.

23on auSgefteflten 25eniiIatoren wirb inSbefonbere ber
Durbinenoentitator oon g. 35. ©roffet in fßariS ßeroorge*
hoben. Derfetbe wirb in oerfßiebeiten ©rößen oon 35—60
©entimeter Durßmeffer, zum Sßreife oon gr. 15—110 ge=

liefert unb erfreut fiß guten AbfaßeS. Herr ©igenbeer hält
ben „Aeropbore" auSgefteßt Don ber „Compagnie fran-
çaise de ventilation", für bie befte Sonftruftion, jeboß
nur für Safferbrucf Oerwenbbar, ber nißt überaß zur 25er*

fügung ftebe unb zubem ziemtiß tbeuer fei (gr. 315—875
nebft Sontage, Safferleitung u. f. w.).

23abeinrißtungeu waren ziemtiß oiete unb in reißer
SluSjtattung auSgefteßt. tunftooß gearbeitete, fein potirte
35abmannen in 3iuf, in Tupfer mit innerer 35erzimtung ober

25ernißelung, ober auß ganz auS fßicfelbleß, beftaßen bag

Auge; nur bie Defen waren nißt bementfpreßenb fßött,
jeboß fotib. Die greife biefer lupriöfen AuSftattungen waren
boß genug angejeßt; fie fßwanften üon gr. 1000—3000,
eine war fogar zu 3fr- "000 angeboten — fßretfe, bie in
ber ©ßmeiz nie bezahlt Würben, obfßon wir genau biefetben
Heiftungen bezügliß feiner unb fotiber Arbeit bieten tonnten.
Herr 23ecfer, ber biefer Spezialität befonbere Aufmerffamfeit
gefßentt, erttärt, baß nißt aße AuSfteßer ihre Sannen unb
Defen fetbft fabrizirt hätten. ®r bezeißnet bie 3nftaflatiou
unb 35ertbeitung ber Häbue atS unpraftifß unb weitläufig.
„3ebe ©inrißtung weist 6—7 Häbue auf ohne äußere 23e=

Zeißnung, wag teißt 35erweßStuttgen zur gotge bat. Die
35aböfen werben in fßariS noß naß altem ©bftem gefertigt:
baS Suffer ftrömt oben in beit Dfen ein unb fließt unten
auS zur Sanne, mäßrenb mir fßon tängft baS weit beffere
Spftem für Hoßöruß anwenben. Sir bürfen fügliß be*

baupten, baß wir in biefer 35ranße ben fßarifern überlegen
finb." (Sßluß in ber 33eitage.)

2>eretn§toejcn.
©ßroetjer. geilcnhaucrmciftcrbcrcin. Seßtes grühfabr

bilbetc fiß in aßer Stiße in ber Dftfßweiz ein geitenhauer*
meifteroerein, beffen 3'ete Hebung beS HanbmerfS unb ein
©ßranfe'nfeßen beS finnlofen unb ruinöfen Unterbietend ber
Arbeit ift. Die 23emeggrünbe biefer ©rünbung waren wie
anberwärtS 35ertheuerung beS SebenSunterbalteS' unb ber
Dtobftoffe, fowie bie immer naßbrüeflißer merbenben gor*
berungen ber Arbeiter. ®S ift nun ein Sinimaltarif ge*
fßaffen worben unb baS Unterbieten beSfelben oon Seite
ber Sitglieber mit einer SonDentionalftrafe oon gr. 2000
belegt, ©s finb nun biefem 35ereine fßon fo üiele Sit*
glieber beigetreten, baß berfelbe bereits eine gewiffe Autorität
über bie tßißtmitglieber bat- Die bebeutenbften ©tabliffe*
mente haben ben befßtoffenen Sinimaltarif als ben 35er*

hältniffen entfpreßenb angenommen. — Auß hier hat eS

fiß Wieber gezeigt, baß ©inigtett ftart maßt, unb baß bie

Haupturfaße ber oft faft bis zum ©rbrüßen merbenben £on*
furrenz unter ben Hanbmerfern meiftentbeilS Sange! an ein*
träßtigem Sirfen unb ©goiSmuS finb.

Die föicifter beb Schreiner*, ©lajci* unb
getnerbeb Don Dabob haben eine 35ereinigung gegrünbet
bebufê gemeinfßaftlißer görberung ifjrer 35erufSintereffen
nnb fßflege eßter Sloßegialität.
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treten und in Frankreich als Ergänzung der allgemein noch
beliebten Cheminées ziemlich verbreitet sind die mobilen
Oefen. Mit Rollen versehen, können sie da- und dorthin
geschoben, durch ein Rohr mit dem Kamin verbunden und
rasch geheizt werden. Von den ausgestellten Heizsystemen
werden hervorgehoben: Auberts Permanentbrenner mit starkem

glattem Gutzzylinder und zierlicher Ausstattung; RousseauS
mobiler Ofen; der Füllofen von Cads, ebenfalls mobil und
einfach konstruirt; Anceaus feststehender Ofen mit vollstäu-
diger Ausnützung der Hitze, hygienisch; Cuau's Ofen mit
hohlen Rippen und aufeiuanderstellbaren Einzeltheilen; Aug.
Bessons bulzuluirs veutstlulsur" (Röhrenöfen) zum
Erheizen mehrerer nebeneinanderstehender Zimmer; hübsche

kleine Tragöfen mit kontinuirlichem Brand der ,.?orZss sö
ffHuctsriss tZouZIuuck"; Hsailles Heizapparat; die „Oulori-
lsrss lri6i6êrivc>res^ sowie der Kellerofen „s, hruirsruis-
sioQ ruixbs" von ?out1Is stìs àê in Genf, welch' letz-

terer die strahlende Wärme der Guß- und Blechwände an
Tonflächen anprallen und so eine angenehme gesunde Wärme
erzeugen läßt; der Kaminofen „Salamander" von Ehaboche;
und noch viele andere mehr.

Verschiedene Berichterstatter, namentlich aber der diese

Branche sehr einläßlich behandelnde Herr Jsenring, sind der

Meinung, daß die schweizerischen Ofenfabrikanten in Bezug
aus Konstruktion, Qualität und Eleganz bei bescheideneren

Preisen weil bessere Leistungen ausweisen können als die

französischen; sie dürfen von dieser Seite einstweilen keine

ernstliche Konkurrenz befürchten. Es wäre unserseits danach

zu trachten, künftig einen reineren, plastisch fein ausgeprägten
Guß in unsern Eisenwerken und Gießereien zu erzielen; den

Franzosen stehen wir auch etwas zurück hinsichtlich der polir-
ten Eisenbleche.

Herr Eigenheer, welcher ebenfalls der Heizungs- und Ven-
tilationsbranche besondere Ausmersamkeil geschenkt hat, schreibt
u. a. : „Nach den an der Weltausstellung von 1878 ge-
machten Erfahrungen habe ich einen Calorifère konstruirt,
der mir den hiesigen Verhältnissen angepaßt schien. Ich nahm
mir vor, dieser Ofen müsse die Annehmlichkeit des Kachel-
ofens ersetzen, dagegen weniger Brennstoff erfordern und für
alle Brennstoffe verwendbar sein. Ich glaube diese Aufgabe
gelöst zu haben; der von mir konstruirte Calorifère hält die
Wärme au wie der beste Kachelosen und besorgt die Ven-
tilatiou vorzüglich. Ich finde mich auch nach Besichtigung
der Ausstellung von 1889 nicht veranlaßt, mein System zu
ändern. Die von mir seil 10 Jahren erstellten 6 Kirchen-
und 11 Schulheizungen nebst vielen Privatarbeiten befriedi-
gen in jeder Beziehung. Es könnte aber noch mehr geleistet
werden, wenn eine gewisse Konkurrenz vom Auslande nicht
wäre. Im Kanton Zürich z. B. und anderwärts werden zur
Zeit fast ausschließlich ausländische Füllöfeu verwendet, die

allerdings gefällige Ausstattung haben, allein weder gesunde
Wärme noch solide Ausführung bieten und nur mit Coaks
oder Anthracit, also mit fremdem Brennstoff geheizt werden
können. Mau kauft fremde Oefen und fremden Brennstoff
und macht sich so dem Auslande in jeder Beziehung tribut-
pflichtig. Der hiesige Handwerker aber, der etwas Richtiges,
Solides von Autoritäten Anerkanntes liefert, wird auf die
Seite gestellt. Es ist sehr bemühend, zu sehen, wie Archi-
tekten und Private auf diese Weise den Handwerker schädigen
und entmuthigen".

Louis Bultot in Beuvrages (Nord) hat zwei schön
emaillirte Oefen ausgestellt. Das Emailliren von Blechöfen
ist schon oft versucht worden; wenn einmal das richtige Ver-
fahren sich bewährt hat (erfunden ist es schon, was die Aus-
stellung emaillirter Blumentöpfe von 60 Cm. Durchmesser
und 80 Cm. Höhe beweist), gibt dies der Blechofensabrika-

tion einen großen Aufschwung, denn solche Oefen gereichen

jedem Zimmer zur Zierde.
Treibhausheizungen waren von den einfachsten bis zu

den komplizirtesten Konstruktionen zahlreich ausgestellt, in den

Preisen variirend von Fr. 100 bis 1500. Bei uns können
solche in ebenso guter Ausführung geliefert werden, wenn
auch der entsprechende Preis dafür bezahlt wird.

Von ausgestellten Ventilatoren wird insbesondere der
Turbinenventilator von F. V. Grosset in Paris hervorge-
hoben. Derselbe wird in verschiedenen Größen von 35—60
Centimeter Durchmesser, zum Preise von Fr. 15—110 ge-
liefert und erfreut sich guten Absatzes. Herr Eigenheer hält
den „Aèrophore" ausgestellt von der „Ooirrpig,Ar>rs Iran-
huiss 6s vsrrtstludroir", für die beste Konstruktion, jedoch

nur für Wasserdruck verwendbar, der nicht überall zur Ver-
fügung stehe und zudem ziemlich theuer sei (Fr. 315—875
nebst Montage, Wasserleitung u. s. w.).

Badeinrichtungen waren ziemlich viele und in reicher
Ausstattung ausgestellt. Kunstvoll gearbeitete, fein polirte
Badwannen in Zink, in Kupfer mit innerer Verzinnung oder

Vernickelung, oder auch ganz aus Nickelblech, bestachen das
Auge; nur die Oefen waren nicht dementsprechend schön,
jedoch solid. Die Preise dieser luxuriösen Ausstattungen waren
hoch genug angesetzt; sie schwankten von Fr. 1000—3000,
eine war sogar zu Fr. 7000 angeboten — Preise, die in
der Schweiz nie bezahlt würden, obschon wir genau dieselben
Leistungen bezüglich feiner und solider Arbeit bieten könnten.
Herr Becker, der dieser Spezialität besondere Aufmerksamkeit
geschenkt, erklärt, daß nicht alle Aussteller ihre Wannen und
Oefen selbst fabrizirt hätten. Er bezeichnet die Installation
und Vertheilung der Hähne als unpraktisch und weitläufig.
„Jede Einrichtung weist 6—7 Hähne auf ohne äußere Be-
Zeichnung, was leicht Verwechslungen zur Folge hat. Die
Badöfen werden in Paris noch nach altem System gefertigt:
das Wasser strömt oben in den Ofen ein und fließt unten
aus zur Wanne, während wir schon längst das weit bessere

System für Hochdruck anwenden. Wir dürfen füglich be-

Häupten, daß wir in dieser Branche den Parisern überlegen
sind." (Schluß in der Beilage.)

Vereinswesen.
Schweizer. Feilcnhauermeisterverein. Letztes Frühjahr

bildete sich in aller Stille in der Ostschweiz ein Feilenhauer-
meisterverein, dessen Ziele Hebung des Handmerks und ein
Schrankensetzen des sinnlosen und ruinösen Unterbietens der
Arbeit ist. Die Beweggründe dieser Gründung waren wie
anderwärts Vertheuerung des Lebensunterhaltes' und der
Rohstoffe, sowie die immer nachdrücklicher werdenden For-
derungen der Arbeiter. Es ist nun ein Minimaltarif ge-
schaffen worden und das Unterbieten desselben von Seite
der Mitglieder mit einer Konventionalstrafe von Fr. 2000
belegt. Es sind nun diesem Vereine schon so viele Mit-
glieder beigetreten, daß derselbe bereits eine gewisse Autorität
über die NichtMitglieder hat. Die bedeutendsten Etablisse-
mente haben den beschlossenen Minimaltarif als den Ver-
Hältnissen entsprechend angenommen. — Auch hier hat es

sich wieder gezeigt, daß Einigkeit stark macht, und daß die

Hauptursache der oft fast bis zum Erdrücken werdenden Kon-
kurrenz unter den Handwerkern meistentheils Mangel an ein-
trächtigem Wirken und Egoismus sind.

Die Meister des Schreiner-, Glaser- und Zimmer-
gewerbes von Davos haben eine Vereinigung gegründet
behufs gemeinschaftlicher Förderung ihrer Berufsinteressen
und Pflege echter Kollegialität.
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Ser Sdjmeijer. Shenglermeifter* uttb S8led)waaren=
fahriïantemlBeretn berfammelt fid) Sonntag ben 6. 3uli in
Sujern pr fonftituirenben £auptPerfammlung. 2Bir uertoeifen
bie 3ntereffenten auf ben in heutiger Stummer enthaltenen
bezüglichen Slufritf be§ 3nitiatio=HomiteS unb roftnfcfien ben

23eftrebungen beSfelben befteS ©ebenen!
©mmenthalifiher S(hreinermeifter=5l>erbanb. SSerfamm*

lung Sonntag ben 29. 3uni 1890 StacljmittagS halb 2 Uffr
auf „SJtehgem" zu Söurgborf. SCraftanben: 1. SSertefen beS

$er)d)iebene£.

Üöie fattn man fchroacheê îUicfftnflbïcc^ auf §alj
bauerhaft aufleimen? SJtan zahnt perft bas SJteffing mit
einem feinen 3^bnl)obel febr gut ab unb gibt barauf acht,

baß bie abgephnte Stelle nidöt mit ber blofjen §aub be*

rührt toirb. Stunmebr reibt man mit frifcfjem Hnoblaudj
ba§ IDfeffing ab. Wierauf roirb edfter Kölner ßeim toarm
gemacht, ein roenig Spiritus bapgegeben unb biefer ßeim

fHupfriciitjnung.

@htfttf)ct3tf)or (Vso not. ©röfje). ©ntworfen o'on Stüller.

SßrotofollS. 2. Slufttahme neuer ÏUitglieber. 3. Slntrag beS

Sorftanbes betreffenb Statuten. 4. SSertheilung ber SlrbeitS*
tarife. 5. UnoorhergefebeneS. Sin biefer fßerfammlung werben
noch SlufnabmSgefucbe ohne ©intrittS Gebühr entgegen ge*
nommen.

2>ie ®rfjloffer 3)leifter ber <Stabt <St. ©allen haben
ihren Arbeitern in einer legten Samftag ftattgeljabten ge=

meinfcbaftlidhen SSerfammlung ben jehnftünbigeu Slrbeitstag
auf 1. 3uli pgefagt.

ftarf auf bie maffioe öolzplatte aufgetragen. SJtan läfjt bett

ßeim fait werben, legt fobann bie ©inlage barauf unb fchraubt
mit einer gut oorgemärmten 3uioge baS ©anze pfainmett.

Sfal! im Singe. @3 gibt für bas Slug feinen heftigeren
Schmers, als wenn man etwas Half in baSfelbe bringt, wie
bieS nicht fetten bei ÜJlaurern unb SBeißpußern oorfommt.
Söollte man baS fcbmerzbafte Sluge mit fattem ober warmem
SBaffer auSwafcben, fo würbe man bie Schmerzen. nur per«

fchtimmern, ftatt beffern. ©in bewährtes Verfahren befteht
nach her fjunbgrnbe barin, bafs man baS befchäbigte Sluge

130 MuSrtrle schweizerische Handwerker-Zeitung

»

Der Schweizer. Spenglermeister- und Blechwaaren-
fabrikanten-Verem versammelt sich Sonntag den 6. Juli in
Luzern zur konstituirenden Hauptversammlung. Wir verweisen
die Interessenten auf den in heutiger Nummer enthaltenen
bezüglichen Aufruf des Jnitiativ-Komites und wünschen den

Bestrebungen desselben bestes Gedeihen!
Emmenthalischer Schreinermeister-Verband. Versamm-

lang Sonntag den 29. Juni 1890 Nachmittags halb 2 Uhr
auf „Metzgern" zu Burgdorf. Traklanden: 1. Verlesen des

Verschiedenes.

Wie kann man schwaches Messingblech auf Holz
dauerhaft aufleimen? Man zahnt zuerst das Messing mit
einem seinen Zahnhobel sehr gut ab und gibt darauf acht,
daß die abgezahnte Stelle nicht mit der bloßen Hand be-

rührt wird. Nunmehr reibt man mit frischem Knoblauch
das Messing ab. Hierauf wird echter Kölner Leim warm
gemacht, ein wenig Spiritus dazugegeben und dieser Leim

Mllstmklchllung.

Einfahrtsthor (Vz« nat. Größe). Entworfen von H. Müller.

Protokolls. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Antrag des

Vorstandes betreffend Statuten. 4. Vertheilung der Arbeits-
tarife. 5. Unvorhergesehenes. An dieser Versammlung werden
noch Aufnahmsgesuche ohne Eintritts-Gebühr entgegen ge-
nommen.

Die Schlosser-Meister der Stadt St. Gallen haben
ihren Arbeitern in einer letzten Samstag stattgehabten ge-
meinschaftlichen Versammlung den zehnstündigen Arbeitstag
auf 1. Juli zugesagt.

stark auf die massive Holzplatte aufgetragen. Man läßt den

Leim kalt werden, legt sodann die Einlage darauf und schraubt
mit einer gut vorgewärmten Zulage das Ganze zusammen.

Kalk im Auge. Es gibt für das Aug keinen heftigeren
Schmerz, als wenn man etwas Kalk in dasselbe bringt, wie
dies nicht selten bei Maurern und Weißputzern vorkommt.
Wollte man das schmerzhafte Auge mit kaltem oder warmem
Wasser auswaschen, so würde man die Schmerzem nur ver-
schlimmern, statt bessern. Ein bewährtes Verfahren besteht

nach der Fundgrube darin, daß man das beschädigte Auge


	Vereinswesen

